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Die Schule als Kampfzone 
der Corona-Skeptiker. Als 
die Fallzahlen stiegen, 
wurde auch die Masken-
pflicht ausgeweitet: Schü-
ler müssen ab der Oberstu-
fe eine Maske tragen, Leh-
rer teils ab der Kindergar-
tenstufe. Dagegen gehen 
manche Eltern und Lehrer 
auf die Barrikaden (BLICK 
berichtete). Ein Dokument 
aus dem Kanton Thurgau 
zeigt, welche Strafen Mas
kenverweigerer an Schu
len befürchten müssen.

Das Memorandum des 
Rechtsdiensts des Thur-
gauer Departements für 
Erziehung und Kultur trägt 
den Namen: «Umgang bei 
Verweigerung der Masken-
tragpflicht in Schulen». Für 
Lehrpersonal seien Abmahnun
gen und sogar eine fristlose 
 Kündigung möglich, wenn sich 
jemand «beharrlich weigert», 
das Schutzkonzept umzusetzen.

Auch gegen Maskenverwei-
gerer-Eltern gibt es mehrere 

Sanktionsmöglichkeiten: etwa 
ein Hausverbot. Wenn dieses 
missachtet wird, erfülle dies 
den Straftatbestand des Haus-
friedensbruchs. Für Schüler sind 
höchstens disziplinarische 
Massnahmen möglich.

Schwieriger ist es, wenn ein 
ärztliches Attest vorliegt. Ein 
Vater, der seinem Sohn gleich 
mehrere Masken-Atteste orga-
nisierte, ist der Basler Stephan 
Schmucki. Mehrere Atteste 
 seien von der Schule nicht ak-

zeptiert worden. Er finde 
die Maskenpflicht 
schlecht, weil man sich 
anders besser schützen 
könne, sagt er zu Blick 
TV. Und: Seinem Sohn 
Angelo, der in der zwei-
ten Sekundarstufe eine 
Maske tragen müsste, sei 
schlecht geworden.

Laut Dagmar Rösler, 
Zentralpräsidentin Dach-
verband Lehrerinnen und 
Lehrer, haben die aller-
meisten Schüler keine 
gröberen Probleme. «Die 
Schüler gehen sehr sou-
verän mit der Maske um», 
sagt die oberste Lehrerin. 
Dass die Maske den 
 Unterricht erschwert, sei 
eine Tatsache, etwa bei 
Fremdsprachen. Aber: 

«Unsere Priorität ist, dass Schu-
len offen bleiben können.» Im-
mer wieder würden Corona- 
Fälle an Schulen bekannt – mit 
massiven Auswirkungen auf 
den ganzen Betrieb.

MICHAEL SAHLI UND LEA HARTMANN

Pfleger, Apotheker und Ärztin-
nen haben alle Hände voll zu 
tun – und das seit Monaten. Be-
reits während der ersten Coro-
na-Welle im Frühling monierten 
deshalb Gesundheitsverbände, 
dass Applaus nicht reiche. Es 
brauche bessere Arbeitsbedin
gungen für das Gesundheits
personal und höhere Löhne.

Davon ist man im Kanton 
 Luzern derzeit meilenweit ent-
fernt. Der kantonale Führungs-
stab sucht seit Montag Freiwilli-
ge, die in den Drive-in-Test-
zentren sowie in Alters- und 
Pflegeheimen aushelfen. Vor-
aussetzung ist eine abgeschlos-
sene Ausbildung in einem medi-
zinischen Beruf – also etwa 
 Pflegerinnen, Apotheker oder 
medizinische Praxisassistenten.

Willkommen sind auch Medi-
zin-Studentinnen, sofern sie das 
dritte Ausbildungsjahr bereits 
hinter sich haben. Zudem ver-
langt der Krisenstab von den 
freiwilligen Helfern ein mini-
males Pensum von 50 Prozent 
und die Bereitschaft, gelegent-
lich auch am Abend oder am 
Wochenende einzuspringen.

Harte Arbeit. Doch für das 
Gesundheitspersonal, das in der 
Krise anpackt, sieht der Kanton 
nicht etwa einen marktüblichen 
Lohn vor. Stattdessen erhalten 
die Helfer bloss eine Freiwilli
genEntschädigung, deren Höhe 
sie direkt mit den Testzentren 
oder den Heimen aushandeln 
müssen.

«Das ist der Gipfel!», ener-
viert sich der Präsident der SP 
Luzern, David Roth (35). Nach 
unzähligen Sparprogrammen 
im Gesundheits- und Sozial-
bereich laufe der Kanton heute 
auf dem Zahnfleisch. «Und aus-

gerechnet jetzt hat man die 
Frechheit, das Gesundheits-
personal für Freiwilligenarbeit 
einzuspannen.»

In der Tat griff die Luzerner 
Regierung in den vergangenen 
Jahren wiederholt zum Spar
hammer – und verschonte auch 
das Gesundheitswesen nicht. So 
strich der Kanton 2017 etwa als 
erster schweizweit die Finanzie-
rung von Spitalübernachtungen.

Andreas Schmid, der die 
Freiwilligenarbeit beim kanto-
nalen Führungsstab koordi-
niert, kann die Aufregung um 
das bescheidene Entgelt nach-
vollziehen: «Ich verstehe, dass 
die finanzielle Entschädigung 
kritisiert wird», sagt er. Aller-
dings gehe es dem Führungs-
stab in erster Linie darum, 
Freiwillige zu rekrutieren. 
«Wir wollen nicht in Konkur-
renz stehen zu den Spitälern 

und Heimen und dort das Perso-
nal abziehen.»

Harschere Worte findet 
 CVP-Gesundheitsdirektor Gui-
do Graf (62): «Die SP versucht 
mit den FreiwilligenEinsätzen 
in der CoronaPandemie Ge
sundheits und Sozialpolitik zu 
machen», sagt er. «Das darf sie 
natürlich. Aber das eine 
hat mit dem anderen 
nichts zu 
tun.»

Viele 
Luzer-
ner 

hätten sich von sich aus beim 
Kanton gemeldet und ihre kos-
tenlose Hilfe angeboten. Der 
Aufruf des Führungsstabs sei 
folglich nicht mehr als «eine 
 Reaktion, um die Angebote aus 
der Zivilgesellschaft zu kanali
sieren».

Die Frage der Entschädigung 
werde im kantonalen Führungs-

stab zwar noch themati-
siert, räumt Graf ein. 
Grundsätzlich aber findet 
er: «Weshalb soll man 
 diesen Personen nicht die 
Möglichkeit bieten, sich zu 

melden und im Sinn einer 
Eigeninitiative bei der Pan-

demie-Bekämpfung 
mitzuhelfen, 
wenn dies der 
breiten Öffent-
lichkeit zugute 
kommt?» 

LADINA TRIACA

Ständeräte gegen 
virtuelles Abstimmen 
Bern – Ist eine Parlamentarierin in 
Quarantäne, hat sie Pech gehabt. 
Von daheim an Abstimmungen im 
National- oder Ständerat teilneh-
men geht nicht. Und das wird auch 
so bleiben. Die staatspolitische 
Kommission des Ständerats hat 
einen Vorstoss seiner national-
rätlichen Schwesterkommission 
abgeschmettert, der eine virtuelle 
Teilnahme an Abstimmungen 
 ermöglichen wollte. 

200 000 Arbeitslose 
im Frühling
Zürich – Die zweite Corona-Welle 
setzt der Schweizer Wirtschaft zu. 
Bereits geschwächte Betriebe 
könnten vermehrt dichtmachen 
und entsprechend Personal ent-
lassen. Arbeitgeberpräsident 
 Valentin Vogt rechnet mit einem 
starken Anstieg der Arbeitslosen-
zahlen auf über 200 000 und einer 
dramatischen Konkurswelle. 
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Weniger Fälle,  
weniger Tote
Bern – Die Zahlen sinken weiter. 
5980 neue Coronavirus-Anste-
ckungen (107 Tote) hat das Bun-
desamt für Gesundheit (BAG) ges-
tern vermeldet, leicht weniger als 
vor einer Woche. Das BAG spricht 
von einer Verlangsamung des 
 Anstiegs der Fallzahlen. Es sei aber 
kein Anlass für eine Entwarnung, 
nur für vorsichtigen Optimismus. 

50 Schwestern  
positiv getestet
Ingenbohl SZ – Das Coronavirus 
macht auch vor Klostermauern 
nicht halt. Wie das katholische 
Medienzentrum Kath.ch gestern 
bekannt gab, wurden im Frauen-
kloster Ingenbohl über 50 Schwes-
tern positiv auf das Virus getestet. 
Eine sei im Zusammenhang mit 
der Erkrankung verstorben. 

Kühne + Nagel an Bord
Zürich – Der Logistikkonzern Küh-
ne + Nagel sieht sich für die Vertei-
lung von Coronavirus-Impfstoffen 
gerüstet. «Wir konnten bereits 
 erste Verträge im Zusammenhang 
mit der Covid-19-Impfstoffproduk-
tion abschliessen», so ein Unter-
nehmenssprecher gestern. 
 Kundennamen nannte er nicht.

Hohe Zahlen in Italien
Rom – In Italien ist gestern die 
Zahl der Corona-Toten innerhalb 
eines Tages mit fast 600 auf den 
höchsten Wert seit über einem 
halben Jahr gestiegen.

CORONA-NEWS

Maxi-Einsatz zu Mini-Lohn

Das bedeutet der Durchbruch beim Corona-Impfstoff
Schulen reagieren auf Corona-Skeptiker
So werden Wut-Eltern diszipliniert

Impfstoff der HoffnungImpfstoff der Hoffnungu u Schweiz steht kurz vor Vorvertrag Schweiz steht kurz vor Vorvertrag u u Bundesrat spricht heute weitere 100 Mio. Bundesrat spricht heute weitere 100 Mio. u u Erste Impfungen laut BAG in halbem Jahr  Erste Impfungen laut BAG in halbem Jahr  

Arztpraxis, sondern nur in spe-
ziellen Zentren wie Unikliniken.

Entsprechend aufwendig ist 
die Logistik. BAG und Armee be-
reiten sich in Zusammenarbeit 
mit den Kantonen bereits vor. 
Die Logistikbasis der Armee wird 
die Erstaufnahme aller Impf
stofftypen an Lagerorten der Ar
meeapotheke sicherstellen. Da-
für werden nun Ultratief- und 
Kühlsysteme installiert, geeigne-
te Transportmittel beschafft und 
Mitarbeitende ausgebildet.

Wo die Impfdosen dann lagern 
werden, ist übrigens geheim, wie 
die Armee klarstellt: «Die Lager-
standorte der Armeeapotheke 
sind klassifiziert und können 
nicht bekannt gegeben werden.»

Nebenwirkungen stoppen muss-
ten, stammen von AstraZeneca 
und Janssen. Sie konnten die 
Tests Ende Oktober  global wie-
der aufnehmen.
u  Wie lange braucht es für die
Zulassung in der Schweiz? Die 
zuständige Swissmedic begut-
achtet bereits die klinischen 
 Daten der Firmen, die wie Bion-
tech/Pfizer, Moderna und As-
traZeneca ein Zulassungsge-
such gestellt haben. Swissmedic 
erwartet, dass eine Bewilligung 
innert weniger als 100 Tagen 
möglich sein soll, sobald die fi-
nalen Daten eingetroffen sind.
u  Wer erhält den Impfstoff in
der Schweiz zuerst?Der Bund
will mit der Covid-19-Impfstra-
tegie einerseits schwere Krank-
heitsverläufe – insbesondere bei 
Risikogruppen – verhindern
und andererseits die Ausbrei-
tung des Virus eindämmen. Die 
Impfempfehlungen liegen noch
nicht vor. Eine Sprecherin des
Bundesamts für Gesundheit
(BAG) sagt auf Anfrage: «Wem
dann eine Impfung empfohlen
wird, hängt von den Eigenschaf-
ten und der Verfügbarkeit des
jeweiligen Impfstoffs ab.» Fest
steht, ein Impfobligatorium ist
nicht vorgesehen.

CLAUDIA GNEHM

Erst kürzlich demonstrierte das
Pflegepersonal für bessere Arbeits-
bedingungen und höhere Löhne. 

«Unsere Priorität ist, dass Schulen offen
bleiben können», sagt die oberste
Schweizer Lehrerin Dagmar Rösler.

«Ausgerechnet jetzt hat man die
Frechheit, das Gesundheitspersonal für 
Freiwilligenarbeit einzusetzen», ärgert 
sich SP-Kantonalpräsident David Roth.

Gesundheitsminister Alain Berset 
beantragt 100 Millionen Franken 

für die Beschaffung von Impfstoff.

Seit Montag sucht der kantonale Führungsstab freiwillige Helfer für die
Arbeit in den Luzerner Corona-Testzentren sowie in Alters- und Pflegeheimen. 
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Luzern sucht 
«freiwilliges» 
Pflegepersonal
für Test-Zentren
und Heime
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